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Kosmogonie. Von Christian VO Ehrenfels. 80 (VIII U. *  —  8  *
Jena 1916, Diederichs 5.—

Solange eine Wiſſenſchaft un ihrer Jugendkra und m ſtarkem Triebe
wertvolle Ergebniſſe liefert, pflegen Fragen nach der Perſönlichkeit der Erfinder
bor dem reinen uiereſſe an den Errungenſchaften elbſt im Hintergrun

leiben vorliegenden Falle aber, da die Schrecken des beginnenden
Weltkrieges Chriſtian von Ehrenfels, Ordinarius der In Prag, in
die ethe der Religionsgründer gerufen aben, können wir das Uls dixit?
nicht umgehen Und wir ſind in der glücklichen Lage, daß uns der Verfaſſer 2  2
Iim Geleitwort und In der Einführung über die ungewöhnlichen Entſtehungs⸗
umſtände ſeines erkes manchen Aufſchluß g²

Ehrenfels bereicherte M der erſten Periode ſeiner Forſchertätigkeit die Ethik⸗
literatur, indem er m zahlreichen Veröffentlichungen ſeine voluntariſtiſche Wert⸗
heorie ausbaute; éetwa ſeit 1900 wandte ſich ganz der Sexualethik Seine
Reformvorſchläge waren ſeinerzeit ungehör verhallt“ I); da nun der blutige
Tod der Beſten des Volkes die allgemeine Aufmerkſamkeit dieſem robleme
zuwenden mu  2, arbeitete von Ehrenfels bis ri 1916 einen dahingehenden
Aufruf an das eutſche olk aus.

Gleichzeitig ſtachelten der Hinblick auf den „todverachtenden fermut“ der
Millionen und die ungewiſſe Ukunft unſerer Ziviliſation den angehenden Sieb⸗
ziger an, „die Zeit nutzen und an Kulturgütern retten was ſich
noch retten ließ“ (S. J), ein „Werk mit den fernſten Ausblicken und dem weiteſt⸗
reichenden Unterfangen“ ſchaffen, „eines der Wahrzeichen“ S. v) des eu  en
Volkes ies mit großer Zuverſicht angekündigte Werk „das eſte, das
jemals ſchaffen ur (S. VIII) hat ni Geringeres zUum Ziel, als einen
„ſtarken und dauerhaften eitrag“ liefern 5„An ünftigen rfüllung der
ehn aller echten Philoſophie, der Religionsgründung auf wiſſenſchaftlicher
Baſis“ G 149) Die drei erſten Abſchnitte (Kosmiſche Phyſiognomik; Die 08 I FIIe..miſchen Prinzipien; Die atur des Einheitsprinzips) werden als reife Frucht
vorangegangener Forſcherarbeit dargeboten Von den brigen drei Abſchnitten
erfahren wir II) In der durch die Kriegserregung „geſteigerten Verfaſſung
and den Mut, dem Schritt meiner eigenen Forſchungsarbeit voranzueilen

Nachträglich erfahren wir, daß von Ehrenfels bereits ber ein Jahr tn
einer Anſtalt für Geiſteskranke efindet 36*
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und edanken, die ſich noch im Zuſtand des Keimens efanden, durch Schrift⸗
zeichen feſtzubannen“.

nter den Gelehrten, die ſeine Neuorientierung der eligion gefördert aben
nenn bon Ehrenfels ältere und üngere Mitglieder der Ule Brentanos
Meinong, und mit Ausdrücken, als müſſe ſich entſchuldigen auch Ernſt
Horneffer Obgleich Horneffers Verſuche Ehrenfels „die einliche Empfindung
des Mißverhältniſſes wiſchen en und Können“ wachrufen und jene ſtreng
wiſſenſchaftli philoſophiſche Schulung und einheit der Dialektik vermiſſen läßt
ſo Ehrenfels doch das ſtarke ollen, die Urſprünglichkeit des Freidenker
Die Hauptförderung aber erdan vbon Ehrenfels der eu  en Muſik deren
innerlicher Aneignung ein eit gr  exe Quantum an pſychiſcher Energie
zugewandt als der Rezeption philoſophiſcher Literatur“ VII) Die eutſche
Muſik ekennt er, ſei ihm eligion geweſen, die ihm Weltvertrauen, ſittliche
Kraft und inneren Halt rteilt vbvon dem Tage an da ſich innerlich endgültig
bom katholiſchen ogma losſagte (im Ahre bis zum rühling 1911
da ihm die Umriſſe der — der Kosmogonie vorgetragenen Metaphyſik aufgingen

Zum Ausgangspunkt nimm von Ehrenfels Beobachtung kauſalen
Weltgeſchehen, die er das eſe der Reverſion nenn Das and das eine

gegenwärtige Tatſache mit ihrer Urſache verbindet ſcheint uns viel eſter zu ſein
als das and hinüber auf das Zukünftige Wir können mit gr  erer Sicherheit
aus der gegenwärtigen Geſtalt der Erde ihre frühere Beſchaffenheit erſchließen
als die ünftige Der Stammbaum der von Urſache anhebt ird
verzweigter und die ferner liegenden Geſtaltungen gehen weiter auseinander
die uinnere Folgerichtigkeit Verlauf der kosmiſchen Geſchehniſſe Ird oft geſtört
und abgelenkt Ein Laplaceſchergibt elbſt zahlreiche blinde ndungen
Geiſt der aus voll ſchauten Querſchnitt der Welt jeden kommenden
Zuſtand vorausberechnen kann iſt ein Unding Entſprechen beſitzt Unſer Erkennen
des Zukünftigen nicht die zwei Qualitäten der Gewißheit und des Irrtums
ondern nur ein ſteigerbar vernünftiges Vermuten
0 Erwägungen enn auch unanalyſiert ührten nach Ehrenfels chon

die Mythenbildung und eit Anaxagoras auch die Philoſ dualiſti⸗
ſchen Auffaſſung des Weltganzen „Als iſſenſchaftlich abgeklärteſte aſſung
ſolcher Verſuche“ 22) egegne ie Hypotheſe, das Weltganze ſei von
ott gebilde der Geſtalten des glei ewigen, Urſachloſen auf
unermeßliche Widerſtände tie Daraus rkläre ſich Tod Vernichtung Uund alles
Abel trotz der Allgüte Gottes „Dieſe Hypotheſe e ihrem weſentlichſten
Grundgedanken wie keine andere die vorfindliche osmiſche gun
erklären vermag 23), Iſchein Ehrenfels nur — zwei Punkten verbeſſerungs⸗
bedürftig, Ul  m Entwicklungsgang der Zukunft „als Grundpfeiler der auf
wiſſenſchaftlicher Baſis aufzubauenden religiöſen Weltanſchauung“ 174)
fungieren An die elle des etzt vbon Ehrenfels das abſolute a

deſſen Widerſtände die Welt geſcha iſt Dem ſchaffenden ott benimmt
bon Ehrenfels die anthropomorphen erkmale und äßt ihn nach zufälligen
Anregungen plan und abſichtslos wirken nach nalogie eine Geometers den
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drei un nach ufa zur Konſtruktion eines Kreiſes oder einer
andern igur veranlaſſen.

Die Erkenntnis der Planloſigkeit im göttlichen irken iſt vbon Ehrenfels
rſt ſpät aufgegangen. Noch auf 44 glaubt er das Daſein des Übels 4aus den Widerſtänden des ab alle  In erklären können; teſe Anſicht ird

176 zurückgenommen „Nur Unter Vorausſetzung eme abſichtsloſen Ge⸗
◻

en können wir verſtehen, daß aus dem Urquell alles Uten organiſche
Bildungen hervorgehen onnten wie etwa der Bandwurm oder der akzillu der
Ili ieſe Erklärung erforde reilich als notwendige Korrelat die An⸗
nahme eine tiefſtgreifenden Erſchütterungsprozeſſes ott ſobald ſich
und ähnlicher Früchte ſeines abſichtsloſen Geſtaltens bewußt ard und ugleich ISdie Fähigkeit zu zweckbewußt vorausſchauendem en ihm rwachte

Wir können Uuns erſparen, die weiteren Dogmen wiederzugeben
die eutſche uſn dem Religionsgründer offenbarte Nur der in ru
gegebene Leitſatz ſeiner Philoſophie der ſei noch angeführt „In und
mit dem Menſchen ucht ott nach führenden Idee, E ähig wäre,
ſein bisher triebhafte Geſtalten Bahnen des Zweckbewußtſeins leiten.
ieſe Idee iſt noch nicht gefunden.“

.

Will nun jemand der dargelegten Metaphyſik mit Beweiſen nt
gegentreten, ſo rklärt von Ehrenfels Das vorliegende Werk ſucht ſeine An⸗
hänger Unter den zwar philoſophiſ egabten aber philoſophiſch noch
nicht eingeſchulten und noch nicht eingeſchworenen unbefangenen eiſtern der
heranwachſenden Generation 153) Ja er ruft nach Gamalielar höhere
als Schiedsrichter auf ö  1  ES „iſt jedem Dienſte der Philoſo ergrauten
Adepten wo  ekann daß der Austrag wiſchen den Fundamentalen aus⸗
einanderſtrebenden Denkrichtungen nicht durch formal orrekte Diskuſſion der
ſtrittigen un bor ſich geht ondern durch das iegen der M der
Zeit triebkräftigen Impulſe M  — Art am ums Daſein Rivalitäts⸗
bewerb der Doktrinen — die Zuſtimmung der noch unverdorbenen, in ihrer

DarumA  erzeption unbefangenen Intellekte der heranwachſenden Jugend“
will von Ehrenfels jeder Polemik gefli  en aus dem Wege gehen und ſich
auf das * ſe Beſſermachen“ beſchränken

Dem prähiſtoriſchen Denken eines Pherekydes und ſeiner Nachfolger bis auf
den Dramatiker ato können wir e8 verzeihen enn ſie die en ihrer Welt⸗
anſchauung mit mythologiſchen Dichtungen udecken daß aber eute verſucht

mani Pantheismu als den Heiland des Weltkrieges auszurufen,
iſt mehr als natb Der Verſuch, unſerer Kultur mit fremdem em
Denken aufzuhelfen, erinner an die abfallende Zeit griechiſchen Vo  eben 4
der die ttiſche Komödie nicht Uube ard die importierten Myſterien zu verſpotten,
und erinner 1 die Hyperkultur des en Rom da ſozial unmögliche Welt
UAm den orientaliſchen Mithras tanzte Uund die Schellen der ägyptiſchen Iſis chwang

Das kann und darf nicht ſein was m der eſe der eu  en eele
ruht und Unter der Wucht der Kriegsleiden nach oben ing Das herbſte
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Hellandswort, as Wort von der Drangabe des Lebens für andere, ſehen
Unſere Braven tagtäglich erfüllen: der rieg macht auch die eutſche eele

iner ehre und ſeiner Gebote.reifer für ein Erfaſſen des Chriſtentums, ſe
Nauchenberger

1Das enſchliche en ode * die natürlichen Grundzüge der
Si  1  ei Von Dr. Gregor Koch 80⁰ (580 Einſiedeln1916, enziger 6.40; geb 7.20

Abweichend bon gewohnten Pfaden ucht dieſes Buch zur wiſſenſchaftlichen
einen Beitrag zu liefern. Der Verfaſſer geht vom Menſchen aus. Er

will die Lebensgebiete und Lebensbeſtandteile nach ihrer Eigenbedeutung und
Ed unterſuchen und ſo ein olleres Lebensverſtändnis gewinnen. Das ent
ſpreche mehr dem modernen etrtebe der Wiſſenſchaft, die jede Gebiet aus den
ihm eigenen Geſetzen verſtehen ſich bemüht.

ana iſt das erſte, den Menſchen in ſeiner atur und ihren Anlagenkennenzulernen, auch die äußere Wirklichkeit, un der ETL ſein eſen nt⸗
falten ſoll. Sodann muß man jeder Anlage, edem Lebensgebiet jenes Maß
von ege widmen, das ihm achlich ebührt, zuerſt dem Höchſten, dem Geiſtig⸗
kben tlen
vernünftigen, aber auch dem Leiblich⸗materiellen, ſoweit dem vernünftigen

Die Entfaltung des öchſten Lebensgebietes rt über den Menſchen hinaus,
verlang Gotteserkenntnis, eben m ott ſchon hienieden. „Das endgültig und
allein volle Lebensgüte Gewährende iſt für den Menſchen Gott“, das AbſoluteGut, V dem nicht bloß alles mdibiduelle eben, ondern auch das Kulturſtrebender enſ

ei ſeinen nn erhält „Echte Kultur iſt Ausbildung, Ausreifungauf ott hin 4

So kann der Verfaſſer mii alles umfaſſendem Blick das Leben
definieren als „ein Eeben vernünftig wollender lebe zur üte dieſer Weltwirk⸗
lichkeit und aller Weſen nach ihrer Bedeutung und Stellung“. Alles wollen
und lieben „nach ſeinem Gehalt 1  ——— ealität, wie jede ern Seiendes alſoüberall, Iin uUuns und außer Uns, das Ute und Beſſere gegenüber dem Niederen
eltend machen! Zuhöchſt, als die eele des Sittlichen, die Hingabedas aAbſolute Gut. Dann aber gilt es, auch vernünftig wollende tebe zurGüte der übrigen Wirklichkeit pflegen Als Höchſtes auf En den Menſchen
lieben, das Menſchengeſchlecht und ſeine üte nach Leib und eele wollen,
vor allem das eeliſche egen auch bei körperlich eſelten enſchen eben
der einzelnen und der Völker Anteil nehmen, dafür arbeiten Beruf), and
mypſinden Auch das, was Unter dem Menſchen iſt, werten und pflegen, ſoweit
der en dadurch 9  2 Daſein gewinnt. Alle Wiſſenſchaften, die ein
tiefere Verſtehen des Menſchen und der Wirklichkeit vermitteln, werden als
Pfadweiſerinnen für das ſittliche Leben willkommen geheißen

So der rundri des Menſchenlebens, den der Verfaſſer In der
Menſchennatur und in der ſie umgebenden Wirklichkeit angelegt ſieht; aneben


